
Im EU-Parlament haben ei-
nige ÖVP-Abgeordnete für 
das Mercosur-Abkommen ge-
stimmt. Bisher war die ÖVP 
gegen das Abkommen.

Der Schnittholzpreis explo-
diert, die Waldbauern sehen 
vom Geld aber fast nichts. 
Die Rundholzpreise steigen 
nur sehr langsam.  

Das Bezirksgericht Braunau 
mußte einen ungewöhnli-
chen Streit schlichten. Eine 
Bäuerin hatte ihren Kühen 
Glocken umgehängt.

Landeshauptmann-Stv. Man-
fred Haimbuchner entlastet 
¿ nanziell SchZächere gezielt 
- damit sollen die Wohnkos-
ten leistbarer werden. 

Seite 6- 7 Seite 12-13 Seite 15 Seite 18

Im Gespräch mit dem „Freien 
Bauern“ übt Peter Schmied-
lechner harte Kritik am Kurs 
von Landwirtschaftsminis-
terin Köstinger, der ÖVP im 
Allgemeinen und dem Bau-
ernbund im Speziellen. Mehr 
als heiße, türkise Luft käme 
beim Bauern nicht an. Seiten 10-11

Kritik an Köstingers Plänen
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Den Bauern bleibt kaum
mehr die Butter am Brot!

Verbraucherpreise steigen von Jahr zu Jahr:
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Ö VP - UMFALLER BEI 
MERCOSUR- ABKOMMEN:

USA UND CHINA KAUFEN
EIN: HOLZP REISWAHNSINN

INNVIERTEL: STREIT 
UM KUHGLOCKEN

NEUES 
WOHNBAUFÖ RDERGESETZ

Seiten 4- 5

IM GESP RÄ CH: FP Ö - AGRARSP RECHER 
P ETER SCHMIEDLECHNER
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Herkunft von Lebensmitteln bleibt für 
Konsumenten weiterhin im Dunkeln

BEI DER DURCHGEHENDEN LEBENSMITTELKENNZEICHNUNG KEINE BEWEGUNG:

:ährend die 8rsprungsde¿ �
nition für Fleisch relativ klar 
geregelt ist, stellt sich die Si�
tuation bei verarbeiteten /e�
bensmitteln bedeutend prob�
lematischer dar. 
Gerade weil Konsumenten 
/ebensmittel österreichi�
schen 8rsprungs bevorzu�
gen, bemühen sich Hersteller 
und Handel, den Produkten 
einen möglichst heimischen 
Anstrich zu geben. Gerne 
Zerden dazu rot�Zei��rote 
Herzchen und )laggen gro� 
auf der 9erpackung abgebil�
det, um dann den Hinweis, 
dass die Hauptzutaten nicht 
aus Österreich stammen in 
der 0indestschriftgrö�e von 
1,2 Millimetern möglichst 
gut zu Äverstecken³� (ben�
falls gerne verZendet Zer�
den :erbeaussagen Zie Äbe�
liebtestes …  (Produktart) …  
in Österreich“, „abgefüllt in 

Die Herk unft von Lebens-
mitteln ist für viele K on-
sumenten ein wichtiges 
K riterium für eine K auf-
entscheidung. Laut einer 
von der AMA in Auftrag 
gegebenen rep räs entati-
ven Befragung ist den Ver-
brauchern die Herk unft bei 
Milch, Brot, Fleisch und 
Wurst besonders wichtig. 

Während heimische Bauern 
auf 7onnen von (rdäpfeln sit�
zen, bietet der Handel Waren 
aus dem $usland an� %eson�
ders brisant� (in 7iroler %au�
erbundfunktionär verkauft an 
eine /ebensmittelkette äg\p�
tische .artoffeln� Sein 8nter�

nehmen packte die Ware aus 
Ägypten ab und lieferte sie 
dem Handel. Das ist typisch 
für das g9P�8mfeld, Zirbt 
der Bauernbund ja ständig 
für regionale Produkte – und 
dann verkauft ein %auern�
bündler ausländische Waren.

Erdäpfel aus Ägypten
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BAUERNBUND- FUNKTIONÄ R MIT REGIONAL- HEUCHELEI:

Ermittlungen gegen ÖVP
Mittlerweile wird gegen so 
viele aktive und ehemalige 
g9P�Politiker und Spitzen�
beamte staatsanZaltschaft�
lich ermittelt, dass man den 
Überblick verliert. Neben 
Bundeskanzler Sebastian 
.urz und )inanz�
minister Gernot 
Blümel, wird unter 
anderem auch ge�
gen den ehemaligen 
g9P�-ustizminister 
und 9erfassungs�

richter :olfgang %rands�
tetter ermittelt. Doch auch 
Thomas Schmid, Christian 
Pilnacek, -osef Pröll, Hart�
Zig /öger und die g9P�-us�
tizsprecherin 0ichaela Stei�
nacker stehen im Visier der 

Ermittler. Die Liste 
ist bei Weitem noch 
nicht vollständig 
und wird täglich 
länger� )ür alle *e�
nannten gilt die 8n�
schuldsvermutung.

P OLITIKER IM VISIER DER STAATSANWÄ LTE: 

Köstingers neue GAP-Pläne 
2 5 P ROZENT EU- GELDER FÜR UMWELTP ROGRAMME:

Es sollten 25 Prozent der 
$grarmittel für 8mZeltpro�
gramme in der ersten Säule 
zZeckgeZidmet Zerden, teil�
te Köstinger im Vorfeld eines 
7reffens mit ihren (8�$mts�

kollegen im Mai mit. Der Rat 
fordert of¿ ziell �� Prozent, 
das (8�Parlament �� Pro�
zent. Die 25 Prozent würden 
alleine in der ersten Säule 
der *$P, den 'irektzahlun�

gen, 72,8 Milliarden Euro für 
.lima� und 8mZeltma�nah�
men in der Landwirtschaft 
bedeuten. Die GAP besteht 
aus zwei Töpfen: Zum einen 
Zerden jährlich *elder aus�
gezahlt, die in den 'irekt�
zahlungen zusammengefasst 
werden – die erste Säule. Sie 
machen mit ���,� 0illiarden 
Euro ein Drittel des gesamten 
(8�%udgets �����±����� 
aus und Zerden zumeist an�
hand der )läche eines %e�
triebs ausgezahlt� 'ie ab�
schlie�enden 9erhandlungen 
zZischen der (8�.ommis�
sion, (8�Parlament und den 
(8�Staaten über die *$P bis 
���� sind unterdessen zu�
nächst gescheitert.

Landwirtschaftsministerin Elisabeth K östinger ( ÖVP)  hat 
in der Debatte über die Reform der GAP „eine k lare Z u-
stimmung für das Anheben der Umweltleistung“ gefordert.

KÖ STINGER WILL
 UMWELTLEISTUNGEN 

FÖ RDERN.
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Franz Graf

Die Corona-Krise hat uns 
die Abhängigkeiten deut-
lich aufgezeigt. Die Ver-
sorgungssicherheit wurde 
zum viel diskutierten The-
ma und die Wertschätzung 
für regionale Lebensmittel 
ist gestiegen. Aber was 
bleibt? Selbst die größten 
Optimisten erahnen es. 
Sobald der gewohnte Trott 
wieder zurück ist, schleicht 
sich das neue Bekenntnis 
zu Regional wieder davon. 
Daher müssen dazu jetzt 
von der Politik die Pfl öcke 
einschlagen werden. 
In den letzten Jahrzehnten 
verringerte sich unser An-
teil am Verkaufspreis von 
Lebensmitteln dramatisch. 
Bei Brot ist dieser seit den 
70er Jahren um 80 Prozent 
gesunken und liegt heute 
bei nur mehr vier Prozent. 
Unser Erlösanteil ist bald 
nicht mehr von Bedeutung. 
Brutal sehen wir es aktuell 
am Beispiel Bauholz, wie 
die verarbeiteten Produk-
te vom Rohstoffpreis fast 
vollkommen entkoppelt 
sind. 
Es ist der Handel und die 
Industrie, die den Wert 
unserer Rohstoffe mit den 
für sie passenden, globalen 
Marktbedingungen ent-
sprechend nach unten ge-
drückt haben. Doch wenn 
unser hoher Anspruch 
an Qualität, Umwelt und 
Nachhaltigkeit nicht aufs 
Spiel gesetzt werden soll, 
muss die Politik ihrer 
Verantwortung nachkom-
men und hier wieder ein 
Gleichgewicht zwischen 
Landwirtschaft, Handel 
und Industrie herstellen. 
100%ige Rohstoffkenn-
zeichnung, transparentes 
Preissystem und wenn 
nötig gesetzliche Mindest-
preise sind entscheidende 
Werkzeuge dazu.

EINKOMMEN ZUM 
AUSKOMMEN

Herkunft von Lebensmitteln bleibt für 
Konsumenten weiterhin im Dunkeln

BEI DER DURCHGEHENDEN LEBENSMITTELKENNZEICHNUNG KEINE BEWEGUNG:

Österreich“ oder „verpackt 
in Österreich“. Botschaften, 
die nichts über die Herkunft 
der verwendeten Zutaten 
aussagen und auch keine ver-
pfl ichtende Herkunftsangabe 
zur Folge haben.
Besonders ärgerlich sind die 
Ausnahmen bei der Her-
kunftskennzeichnung für 
eingetragene Markennamen 
und geschützte geographi-
sche Angaben. „Tiroler Speck 
g.g.A“ beispielsweise ist eine 
solche geschützte geographi-
sche Angabe. Das Schweine-
fl eisch für die so ausgelobten 
Produkte darf daher eine be-
liebige Herkunft haben, ohne 
dass dies dem Verbraucher 
mitgeteilt werden muss. 
Aber auch eingetragene Mar-
ken lösen keine Pfl icht zur 
Herkunftskennzeichnung aus. 
So müsste zum Beispiel die 
„Österreichische Wurstspe-
zialitäten GmbH“ Wiesbauer 

trotz der Aufschrift „typisch 
Österreichisch“ auf rot-weiß-
rotem Band, nicht angeben, 
wenn das verarbeitete Fleisch 
aus dem Ausland importiert 
wäre.
Dazu Birgit Beck, Projekt-
leiterin im Verein für Kon-
sumenteninformation „Eine 
generelle Pfl icht, genau zu 

Landesrat Hiegelsberger 
für Tiermehl-Verfütterung

Tiermehl, zum Beispiel aus 
Schlachtabfällen erzeugt, 
wurde vor Jahren aufgrund 
BSE („Rinderwahn“) zur 
Verfütterung an Nutztiere 
verboten. In der 
EU-Kommissi-
on gibt es nun 
Bestrebungen, 
das wieder zu 
ändern – was 
von Landesrat 
Hiegelsberger  
(ÖVP) aus-
drücklich un- Fo
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TIERMEHL SEI EIN „WERTVOLLER ROHSTOFF“:

Der Trend zum Sojaanbau auf 
Österreichs Äckern setzt sich 
fort: Heuer beträgt die An-
baufl äche für Soja erstmals 
über 75.000 ha. Das sind 
um 10% mehr als im Vor-
jahr. Soja ist die viertgrößte 
Ackerkultur auf heimischen 
Feldern, nach Mais, Weizen 
und Gerste. Im Biolandbau 
ist Soja mit knapp 30.000 
ha bereits die Nummer zwei 
nach Weizen. Über 12.000 
Landwirte und somit 19% 
aller Ackerbauern kultivieren 
Sojabohnen. 

Höchststand Soja-
anbau in Österreich

ERSTMALS ÜBER 75.000 HA:

KOMMENTAR
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Der ÖVP-Agrarlandesrat 
Max Hiegelsberger wirbt 
gerne mit „Genussland 
Oberösterreich“ und ist 
gleichzeitig für die Verfüt-
terung von Tiermehl.

terstützt wird: „Tiermehl ist 
ein streng kontrollierter und 
äußerst wertvoller Rohstoff. 
Es ist lang an der Zeit, das in-
folge des Auftretens von BSE 
erfolgte Verfütterungsverbot 
neu zu diskutieren.“  Eine 
klare Absage erteilte diesen 
Plänen indes der Obmann der 
Freiheitlichen Bauernschaft 
Oberösterreich, Franz Graf: 
„Wir sind strikt gegen eine 

Ve r f ü t t e r u n g 
von Tiermehl. 
Wir können 
feststellen, dass 
eine Tiermehl-
zugabe gar nicht 
mehr notwendig 
ist. Warum also 
ein Risiko ein-
gehen?“

deklarieren, woher die Haupt-
zutaten stammen, gibt es 
nicht. Leider hat auch die im 
April letzten Jahres in Kraft 
getretene Durchführungsver-
ordnung für die Angabe des 
Ursprungslandes in diesem 
Bereich wenig Verbesserung 
für die Konsumenten ge-
bracht.“
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Was kommt beim Landwirt tatsächlich vom Verkaufspreis an? 
DIE LEBENSMITTELP REISE STEIGEN VON J AHR ZU J AHR -  GLEICHZEITIG SINKEN DIE ERZEUGERP REISE FÜR DIE BAUERN:

Da die Ausgleichszahlun-
gen für die Landwirtschaft 
durchschnittlich etwa zwei 
Drittel des Einkommens der 
Bauern ausmachen, werfen 
wir zuerst einen Blick auf 
die Entwicklung der Höhe 
dieser Zahlung. Seit dem 
EU-Beitritt steht unsere 
Landwirtschaft in direkter 
Konkurrenz mit Ländern, in 
denen Umwelt-, Klima- und 
Tierschutzstandards, als auch 
Sozialstandards eine unterge-
ordnete Rolle spielen. Wenn 
Länder mit verschiedenen 
Standards und Produktions-
kosten am freien Markt, ohne 
Zollschutz, produzieren, ver-
schiebt sich die Produktion 
über kurz oder lang in jene 
Länder, die am billigsten pro-

Auf der einen Seite muss der K onsument für Lebensmittel zunehmend 
tiefer in die Tasche greifen, au f der anderen Seite sink t der Anteil an 
den Verk aufserlösen für die Erzeuger stetig, ob wohl die Anforderungen 
an die Landwirtschaft steigen. Was läu ft falsch?

duzieren. Die Ausgleichszah-
lungen sollten die heimische 
Landwirtschaft seit dem EU-
Beitritt davor schützen, doch 
die Entwicklung des Agrar-
budgets lässt daran zweifeln. 
Nach den Verhandlungen 
zum Agrarbudget 2021-2027 
sagte Ministerin Köstinger 
vor einem Jahr: „Die harten 
Verhandlungen um das EU 
Budget bringen ein exzel-
lentes Ergebnis für Öster-
reich.“ Die Bauern könnten 

aufatmen und „damit wer-
den wir auch in Zukunft 
fl ächendeckende /andZirt�
schaft in Österreich mög-
lich machen.“ Tatsächlich 

haben sich die „Förderun-
gen“ für die österreichische 
Land- und Forstwirtschaft 
seit dem EU-Beitritt um fast 
ein Viertel reduziert. Laut 
der Bundesanstalt für Agrar-
wirtschaft beliefen sich diese 
im Jahr 1995 auf 2,74 Mrd. 
€. Derzeit sind es 1,9 Mrd. 
¼� 8nd die ,nfl ation" Seit 
dem EU-Beitritt beträgt die-
se etwa 50 Prozent!  Das von 
Ministerin Köstinger und der 
Kurz-Truppe in „harten Ver-
handlungen“ ausverhandelte 
jährliche Plus von 0,4 Prozent 
für das Agrarbudget frisst die 
,nfl ation bereits zur *änze 
auf. Dennoch wird dieses Er-
gebnis von der ÖVP und dem 
Bauernbund als großer Erfolg 
verkauft. Man stelle sich vor, 

wie beispielsweise die Metal-
ler�*eZerkschaft auf ein ver�
gleichbares Ergebnis reagiert 
hätte. Vermutlich hätte man 
die Verhandler davongejagt. 
/$bg� ,ng� )ranz *raf ver�
sucht wachzurütteln: „Eine 
Ãfl ächendeckende /andZirt�
schaft‘ , wie sie von Köstin-
ger hervorgehoben wird, gibt 
es auch im mittleren Westen 

der USA, mit Betriebsgrößen 
von zehntausenden Hektaren. 
Wir fordern politische Maß-
nahmen, die stattdessen eine 
strukturerhaltende Landwirt-
schaft sicherstellt und faire 
Preise für unsere hochwerti-
gen Produkte, die es unseren 
Bauern ermöglichen, ihre 
Betriebe für die kommenden 
*enerationen zu erhalten�³
Doch Industrie und Han-
del sind auf immer billigere 
Rohstoffe angewiesen, um 
ihre Kosten abzudecken und 

EU- FÖ RDERUNGEN

FLÄ CHENDECKEND?

 Die Pro-
duktionskosten 
steigen, vom Er-
lös bleibt aber 
weniger.

Der Preisdruck 
auf die Land-
wirtschaft stieg 
in den letzten 
Jahren stetig. 

An
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Anteil der Verbraucherausgaben, der bei den Landwirten ankommt.

Quelle: Thünen-Insti tut, Grafi k: Der Freie Bauer
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Was kommt beim Landwirt tatsächlich vom Verkaufspreis an? 
DIE LEBENSMITTELP REISE STEIGEN VON J AHR ZU J AHR -  GLEICHZEITIG SINKEN DIE ERZEUGERP REISE FÜR DIE BAUERN:

jährliche Gewinne einfahren 
zu können. Für die Landwirt-
schaft bleibt, was am Ende 
des Tages vom Kuchen üb-
rig geblieben ist. „Anstatt 
für faire Erzeugerpreise zu 
kämpfen, verschwendet der 
Bauernbund, als mehrheitlich 
gewählte Standesvertretung, 
Zeit und redet sich die aktu-
elle Situation schön. Es stellt 
sich die Frage ob dieser von 
Industrie und Handel gekauft 
und zur Untätigkeit gezwun-
gen wird, anstatt die Interes-
sen der Bauern zu vertreten“, 
so Graf. 
Laut dem Internationalen 
Währungsfonds sind zwi-
schen Mai 2020 und April 
2021 die Lebensmittelprei-
se um 25 Prozent gestiegen. 
Dass diese Preissteigerung 
bei den Landwirten eins zu 
eins angekommen ist, davon 
ist nicht auszugehen. Hinge-
gen steigt die Marktspanne 
unaufhaltsam, die auch den 
Preis für Lebensmittel, den 

der Konsument bezahlen 
muss, nach oben treibt. Ob-
wohl im vergangenen Jahr 
die Bedeutung der Versor-
gungssicherheit mit hoch-
wertigen Lebensmitteln in 
Krisenzeiten sichtbar wurde, 
ist außer Dank und Anerken-
nung keine Trendumkehr der 
verfehlten Agrarpolitik er-
kennbar. 
Nach wie vor kommt nur ein 
geringer Teil dessen, was die 
Verbraucher für Nahrungs-
mittel bezahlen, bei den Er-
zeugern an. „Die Differenz 
zwischen Verbraucherprei-
sen und zugehörigen Erzeu-
gerpreisen ist bedeutsam für 
Marktakteure und Politik“, so 
das deutsche Thünen-Institut, 
das seit Jahrzehnten im Insti-
tut für Markanalyse die Dy-

namik dieser Marktspanne in 
Deutschland analysiert. Eine 
aktuelle Studie kommt zum 

Schluss, dass die Landwirte 
in Deutschland im Jahr 2019 
nur 22 Prozent der Verbrau-
cherausgaben für Lebensmit-
tel erhielten, der 5est ent¿ el 
auf die Verarbeitung und Ver-
marktung. Der Anteil für die 
Erzeuger hat sich in den ver-
gangenen Jahrzehnten dra-
matisch reduziert. 1970 war 
dieser mit 46 Prozent mehr 
als doppelt so hoch.  

Bei Brot und Getreideerzeug-
nissen hat sich der Anteil an 
den Verbraucherausgaben für 
die Landwirte am stärksten 
reduziert. Hier ist ein Rück-
gang von 79 Prozent von 
1970 bis 2019 zu verzeich-
nen. Der Anteil bei Fleisch 
und Fleischerzeugnissen hat 
sich im selben Zeitraum um 
50 Prozent reduziert, bei Ei-
ern um 49 Prozent, bei Kar-
toffeln um 43 Prozent und bei 
Milch um 32 Prozent.

KEINE TRENDUMKEHR

BROTP REIS

BESONDER AUGENFÄ LLIG SIND DIE 
P REISSTEIGERUNGEN BEIM BROT: VIER P ROZENT 

ERHALTEN DIE BAUERN NUR MEHR VOM VERKAUFSP REIS.
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Während der Anteil für die 
Erzeuger stetig sinkt, sind 
die Verbraucherpreise von 
Lebensmitteln in Deutsch-
land von 2010 bis 2020 
um 22 Prozent gestiegen. 
In Öster-
reich sind 
diese sogar 
um satte 28 
Prozent ge-
stiegen. 

VERBRAUCHERP REISE: EIN 
DRITTEL HÖ HER SEIT 2 01 0
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Seit den 1970er Jahren ist 
der Anteil an den Verbrau-
cherausgaben, der beim 
Landwirt ankommt, um 
49 Prozent gesunken. In 
den 1970er Jahren kamen 
noch 85 Pro-
zent beim 
Landwirt an, 
2019 waren 
es nur mehr 
43 P rozent.

EIER: AUCH HIER HALBIERUNG 
FÜR ERZEUGER 

In den 1970er Jahren ka-
men noch 44 Prozent der 
Verbraucherausgaben 
beim Landwirt an. Im Jahr 
2019 waren es nur mehr 22 
Prozent. In den vergange-
nen 50 Jah-
ren hat sich 
der Anteil 
für die Er-
zeuger hal-
biert. 

FLEISCH: ANTEIL FÜR DIE ER-
ZEUGER HALBIERT

In den 1950er Jahren ka-
men noch 45 Prozent der 
Verbraucherausgaben für 
Brot und Getreideerzeug-
nisse beim Landwirt an. 
In den 70er Jahren lag der 
Anteil bei 
19 Prozent 
und sank bis 
2019 auf nur 
mehr 4 Pro-
zent.

BROT: 9 1  P ROZENT RÜCKGANG 
SEIT DEN 1 9 50ERN
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Im Europäischen Parla-
ment wurde am 19. Jänner 
über den Jahresbericht zur 
EU-Außen- und Sicherheits-
politik abgestimmt. Aus 
landwirtschaftlicher Sicht 
nichts Außergewöhnliches – 
möchte man meinen. Aller-
dings verweist dieser Bericht 
in §47 unter anderem auf 
die Wichtigkeit des Merco-
sur-Abkommens und betont 
die Notwendigkeit dieses und 
weitere Abkommen voranzu-
bringen und abzuschließen. 
Daraufhin hat die Fraktion 
der Grünen/ EFA einen Abän-
derungsantrag eingebracht, 
der die Löschung dieses 
Satzes vorsah. Dieser wur-
de allerdings knapp mit 297 
Pro-Stimmen zu 303 Gegen-
stimmen abgelehnt.
Wie sich nun herausstellt, 
haben neben der österreichi-
schen NEOS-Abgeordneten 
Claudia Gamon auch vier 
ÖVP-Abgeordnete gegen die 
Löschung der Mercosur-Pas-
sage gestimmt: Konkret sind 

Nachdem die ÖVP im Jah r 2018 im Nationalrat – zusam-
men mit der FPÖ – noch gegen das Mercosur-Abk ommen 
stimmte, sind die schwarzen Abgeordneten auf EU-Ebene 
inzwischen uneins und haben teilweise wieder für das Ab-
k ommen gestimmt.

Der Chemiekonzern Bayer 
ist mit seiner Klage gegen 
das Verbot von Neonicoti-
noiden endgültig geschei-
tert. Bayer bezweifelte die 
Studien. Der Europäische 
Gerichtshof (EuGH) be-
stätigte sein Urteil von 

2018 und wies an-
gebliche Fehler 

zurück.

NEONICS: EUGH WEIST KLAGE 
ENDGÜLTIG ZURÜCK

Die FPÖ setzt sich für ein 
Dumpingverbot für Gü-
tesiegelware ein. Agrar-
sprecher Schmiedlechner: 
„Der Handel wirbt mit 
einem Preisnachlass bis 
zu 56 Prozent für Fleisch 
mit dem AMA-Gütesiegel. 
Für hohe Qualität ist das 
unerträglich.“

FP Ö  FÜR DUMP INGVERBOT BEI 
GÜTESIEGELWARE
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ÖVP bei Ablehnung des Merco-
sur-Abkommens umgefallen?

ABSTIMMUNGSVERHALTEN IM EU- P ARLAMENT IRRITIERT:

das Lukas Mandl (Mitglied 
des Bundesvorstandes des 
ÖAAB), Christian Sagartz 
(Landesobmann des ÖAAB 
Burgenland) sowie Barbara 
Thaler (Vizepräsidentin der 
Tiroler Wirtschaftskammer) 
und Angelika Winzig (stv. 
Landesobfrau des OÖ Wirt-
schaftsbundes). Sie stimm-
ten – wie der Großteil aller 

Abgeordneten der Fraktion 
der Europäischen Volkspar-
tei – gegen den Antrag der 
Grünen und somit dafür, dass 
der Bericht die Fortführung 
der Mercosur-Verhandlungen 
unterstützt. Besonders bri-
sant: Genau diese vier Stim-
men fehlten dem Antrag für 
eine Mehrheit. Die Merco-
sur-Textpassage blieb somit 
bestehen.
Durch dieses Abstimmungs-
verhalten wurden die Interes-
senskonfl ikte in der g9P Zie�
der eindrucksvoll aufgezeigt. 

VOLKSP ARTEI UNEINSItalienische Winzer haben 
Pläne der EU öffentlich ge-
macht, im Rahmen eines 
„Aktionsplans zur Verbes-
serung der Gesundheit der 
europäischen Bürger“, eine 
teilweise oder vollständige 
Dealkoholisierung von Wei-
nen mit der Zugabe von Was-
ser zuzulassen. Auslöser des 
Streits ist ein EU-Arbeitspa-
pier, das die „Entalkoholi-
sierung“ von Weinen regeln 
will. Das Thema dränge an-
geblich, weil das Beispiel des 
alkoholfreien Bieres gezeigt 
habe, wie schnell sich Markt-
anteile verschieben können.

EU will Wein mit 
Wasser verdünnen

ITALIENISCHE WINZER:
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Neue Gentechnik-Debatte

Der Europäische Gerichts-
hof hatte 2018 die neue 
Züchtungsmethode mithilfe 
der Genschere CRISPR/ Cas 
der bisherigen Gentechnik 
gleichgestellt. Damit un-
terliegen auch mithilfe der 
Genschere gezüchtete Sorten 
den strengen 
K e n n z e i c h -
n u n g s v o r -
schiften und 
Zulassungs-
aufl agen Zie 
GVO. Das 
Gerichtsurteil 
wird aber in-
frage gestellt, 
weil sich der 
Eingriff mit der Genschere 
später gar nicht nachweisen 
lasse. In den Ergebnissen 
der neuen Studie stellt die 

EU- STUDIE ZU „GRÜNER GENTECHNIK“:
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EU-Kommission klar: Auch 
neue biotechnologische 
Züchtungsmethoden sollten 
unter das EU-Gentechnik-
recht fallen. Die Gesetze aus 
dem Jahr 2001 seien jedoch 
ungeeignet, um die Vielfalt 
und die Fortschrittlichkeit 
aller neuen Züchtungstech-
niken abzubilden, so die 
EU-Kommission.
:ährend Pfl anzenzüchter 
und einige Wissenschaftler 
das neue Verfahren vor allem 
als Chance sehen, sind die 

R e a k t i o n e n 
in der Poli-
tik gespalten. 
Während vie-
le Politiker 
strenge Rege-
lungen für die 
G e n t e c h n i k 
begrüßen und 
damit eine Be-
grenzung der 

Genlobby sehen, wollen an-
dere das Verfahren der Gen-
schere als Chance für neue 
Züchtungsmethoden fördern.

Mit einer neuen Studie hat 
die EU die Gentechnik -De-
batte erneut angefacht. 
In der Studie werden die 
biotechnologischen Z üch-
tungsmethoden behandelt.
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Bauern wehren sich gegen Billa „Regio-
nal-Boxen“ und bitten um Hilfe

In vielen Gemeinden Öster-
reichs starteten Bauern be-
reits vor vielen Jahren mit 
2 4 -Stunden-Selbstbedie-
nungsboxen ein neues Kon-
zept in der Direktvermark-
tung. Der Konsument konnte 
so zeitunabhängig landwirt-
schaftliche Produkte 
aus eigener Erzeugung 
erwerben. Vor kurzem 
sorgte nun die Aufstel-
lung von vier „Regional 
Boxen“ durch Billa in 
Kärnten für viel Unmut. 
Nun hat die Landwirt-
schaftskammer den Hil-
feruf aufgegriffen und 
appelliert in einem offe-
nen Brief an die Bürger-Fo
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BAUERNKRITIK -  HANDEL ZERSTÖ RE DIREKTVERMARKTUNGSKONZEP T:

Die Billa-K ette startete ein 
neues K onzep t. In soge-
nannten „Regional Boxen“ 
werden alltägl iche Artik el 
auf Selbstbedienungsbasis 
24 S tunden angeboten.

meister, bei der Errichtung 
von Selbstbedienungsläden 
den Bauern den Vorzug zu 
geben. Der Appell richte sich 
gleichzeitig an die Konsu-
menten und Politiker, auf die 
Handelsketten einzuwirken, 
dass verstärkt regionale Pro-
dukte in den Regalen liegen 
sollten. Der Wunsch ist dem-
nach nicht, dass die Cont-
ainer in die Dörfer gestellt 
werden, sondern dass mehr 
Produkte heimischer Produ-
zenten den Weg in die Regale 

der Handelsketten ¿ nden� ,n 
dem Brief heißt es: „Auch 
wenn in diesen ‚ Regionalbo-
xen‘  des Lebensmitteleinzel-
handels regionale Produkte 
bäuerlicher Erzeuger gelistet 
werden, sehen wir durchaus 
die Gefahr, dass mittelfristig 
die Machtposition der Kon-
zerne und deren Konkurrenz 
untereinander dazu führen 
wird, dass den bäuerlichen 
Lieferanten Niedrigpreise 
abverlangt werden und sich 
die Situation nach der Eta-

blierung der Standorte 
zu Ungunsten der bäu-
erlichen Betriebe entwi-
ckeln könnte.“
Eine Reaktion des Han-
dels lag bisher noch nicht 
vor, Bauern befürchten, 
dass die ersten „Regio-
nal Boxen“ nur ein Test-
ballon des Handels sind, 
um den Preisdruck auf 
die Bauern zu erhöhen.

ÖVP bei Ablehnung des Merco-
sur-Abkommens umgefallen?

ABSTIMMUNGSVERHALTEN IM EU- P ARLAMENT IRRITIERT:

Während die ÖVP-Abgeord-
neten des Bauernbundes für 
den Abänderungsantrag der 
Grünen stimmten, lehnten 
jene ÖVP-Abgeordneten, 
die dem :irtschaftsfl ügel 
zuzuordnen sind, diesen ab. 
Ein weiteres Zeichen für das 
Gegeneinander zwischen 
bäuerlicher Politik und der 
Freihandelsfraktion. Und wie 
so oft setzten sich die Vertre-
ter des Bauernbundes nicht 
gegen den :irtschaftsfl ügel 
in der eigenen Partei durch. 
Tatsächlich wird im aktuellen 
ÖVP/ Grünen-Regierungs-
programm an zwei Stellen 
darauf hingewiesen, dass die 
Österreichische Bundesre-
gierung das Mercosur-Ab-
kommen ablehnt. Auch Mi-
nisterin Köstinger (ÖVP) 
lehnte das Abkommen bis-
her ab. In einer Aussendung 
des Bauernbunds heißt es: 
„Im EU-Parlament stimmten 
Bernhuber und Schmiedt-
bauer im Zuge eines Berichts 
über die EU Außenpolitik 
geschlossen gegen das Han-
delsabkommen Mercosur.  
Davon, dass die eigenen Par-
teikollegen gegen den Antrag 
gestimmt haben, steht nichts 
in der Aussendung.
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GERNE REDET SICH DIE Ö VP  BEI 
UNBEQ UEMEN THEMEN AUF DIE EU 

RAUS -  DABEI SITZEN IHRE EIGENEN 
LEUTE EBENFALLS IN DEN GREMIEN.

Würden alle Forderungen 
des Tierschutzvolksbegeh-
rens in der Schweinemast 
umgesetzt, würde das zu 
Mehrkosten von rund 50 
Cent pro Kilo Schlachtge-
wicht führen. 
Bei einem 
Schnitzel mit 
200 Gramm 
wären das 
nur sieben 
Cent.

TIERWOHL: DAS SCHNITZEL 
WÄ RE SIEBEN CENT TEURER
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Seit 2019 gehen Unter-
nehmer in Rotterdam in 
Holland neue Wege: Sie 
bauten im Hafen einen 
schwimmenden Kuhstall. 
Sollte das Projekt gut lau-
fen, wollen sie mit einem 
Hühnerstall 
mit 7.000 
Tieren und 
einem Ge-
wächshaus 
nachziehen.

SCHWIMMENDE MILCHVIEHBE-
TRIEBE IN HOLLAND

Argentiniens Präsident 
stoppt Fleischexport

'ie 5indfl eischerzeuger re�
agieren mit einem Liefer-
streik. Argentiniens Flei-
schindustrie ist aufgrund 
der Erzeugungsmenge dar-
auf angewiesen, das eigene 
5indfl eisch in gro�em Stil zu 
exportieren. Das Land ist 
einer der größ-
ten Exporteure 
von 5indfl eisch 
weltweit. 2020 
exportierte das 
Land Rind-
fl eisch und /e�
der im Wert von 
umgerechnet 2,8 
Mrd. €, vor al- Fo
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NOTBREMSE WEGEN P REISSTEIGERUNGEN: 

Argentiniens Präs ident will 
die Preissteigerungen beim 
Rindfl eisch nicht mehr 
hinnehmen, zieht die Not-
bremse und verbietet den 
Exp ort.

lem nach China, Deutschland 
und Israel. 
Für die Regierung ist das der 
*rund, Zeshalb 5indfl eisch 
im Land knapp ist und immer 
teurer wird. Staatspräsident 
Alberto Ferná ndez hat daher 
jetzt die Notbremse gezogen 
und den Fleischexport verbo-
ten. Die Produzenten sträu-
ben sich allerdings gegen das 
Verbot. Der Agrarverband 
CRA teilte umgehend mit, 
eine Woche lang aus Protest 

überhaupt kein Rind- und 
K a l b s f l e i s c h 
mehr in Argen-
tinien verkaufen 
zu wollen. 
Ferná ndez warf 
der Fleischbran-
che „spekula-
tive Geschäfte 
und Zollvermei-
dung“ vor. 
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Die Landwirtschaftskam-
mer appelliert in diesem 
Jahr wieder an alle Natur-
nutzer, die Gefahren durch 
Waldarbeit ernst zu neh-
men. Vor allem die Beach-
tung von Warntafeln sei 
wichtig. Viele Menschen 
nutzen den Wald und die 
Natur, um Erholung zu su-
chen. Aufgrund der durch 
den Corona-Lockdown 
bedingten Einschränkun-
gen nutzen noch mehr 
Menschen die Wälder. 
Holzerntearbeiten stellen 
daher ein Gefahrenpoten-
tial dar.

AP P ELL AN NATURNUTZER: 
GEFAHR DURCH WALDARBEIT
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Stürme, Dürre und Insek-
tenkalamitäten bestimmen 
seit einigen Jahren den forst-
lichen Alltag. Sehr wahr-
scheinlich werden diese 
Ereignisse auch in den kom-
menden Jahren ständigen 
Begleiter sein. Neben den 
katastrophalen Folgen für 
den Waldbesitz kommt es zu-
nehmend zu Einschränkun-
gen in der Funktionalität der 
Kulturlandschaft (Wasser, 
Erholung, Boden). Vor allem 
Reinbestände aus Nadelhöl-
zern, die oft aus früheren 

Waldumbau - Fragen bleiben
WALDBEWIRTSCHAFTER P LANEN FÜR DIE ZUKUNFT:

Epochen stammen, stellen ein 
Risikopotential dar. Hinzu 
kommen vielerorts überhöh-
te Schalenwildbestände, die 
eine zielführende, gemischte 
und standortangepasste Vor-
verjüngung verhindern. Zu-
kunftsfähige waldbauliche 
und jagdliche Konzepte sind 
gefragt, um diese Krisensi-
tuation zu bewältigen. Die 
Wälder der Zukunft müssen 
mit den vermehrt auftreten-
den Extremen zurechtkom-
men. Deshalb sollten sie aus 
einer Mischung möglichst 

vieler, für den Standort ge-
eigneter, Baumarten unglei-
chen Alters und Wuchsdyna-
mik bestehen.
Doch wie ist dieses Ideal-
bild am besten umzusetzen? 
Forstliche Fachleute emp-
fehlen eine Strategie aus 
mehreren Maßnahmen. Zu-
nächst ist eine Anpassung der 
Schalenwildbestände auf ein 
Maß anzustreben, bei dem 
die Waldverjüngung ohne 
Schutzmaßnahmen aufwach-
sen können. Ohne diese erste 
Maßnahme bliebe ein Wald-
umbau auf größeren Flächen 
erfolglos.
Daneben solle eine Er-
höhung der Intensität des 
Waldumbaus und damit ei-
ner permanenten, gemisch-
ten Vorverjüngung durch 
Saaten, Pfl anzung, 1atur�
verjüngung in derzeit noch 
intakten Waldbeständen ein-
hergehen. Gleichzeitig sei 
eine konseque nte Förderung 
(Freistellung) von Sukzes-
sions- und Mischbaumarten 
in nadelholzdominierten Be-
ständen wichtig. Zeitige und 
konseTuente Pfl egeeingriffe 

ebenso wie die damit einher-
gehende Stabilisierung vor-
handener Nadelholzanteile 
sollten wie die Vermeidung 
von Reinbeständen und eine 
Einzelbaumweise Anreiche-
rung mit Mischbaumarten 
angestrebt werden. Alle diese 
Maßnahmen können natür-
lich nur eine Anregung sein 
und es gibt eine Vielzahl wei-
terer Ideen.

DER EINFLUSS DES SCHALENWILDES AUF DEN
WALDUMBAU STEHT AUSSER FRAGE.
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Der positive Trend in der 
Bauwirtschaft setzt sich fort 
und die Nachfrage nach al-
len Schnittholzsortimenten 
übersteigt aktuell das An-
gebot. Der Holzpreis für 

das Leitsortiment Fichte hat 
die, - immer noch sehr nied-
rige - 90 Euro-Marke über-
schritten. Teilweise werden 
zusätzlich Lieferprämien 
gewährt.

Nachfrage nach Rundholz

SÄ GERUNDHOLZ WIRD IMMER GEFRAGTER -  DIE
P REISE ZIEHEN NUR LANGSAM AN.

P OSITIVER TREND IN DER BAUBRANCHE HÄ LT AN:

Verblüffende Ergebnisse 
bringt ein kürzlich abge-
schlossenes Birkwild-Mo-
nitoring der Österreichi-
schen Bundesforste (ÖBf) 
im Windpark Pretul (Stei-
ermark). Auch nach der 
Inbetriebnahme des Wind-
parks Pretul im Jahr 2016 
zeigt sich die Population 
an Birkwild (Tetrao te-
trix) in gutem Zustand und 
verzeichnete 2020 sogar 
einen neuen Höchststand. 
„Bei der letzten Zählung 
war die Population an 
Birkwild, Hahnen und 
Hennen eingeschlossen, so 
hoch wie schon seit Jahren 
nicht mehr“, bestätigt Ge-
org Schöppl, Vorstand der 
Bundesforste, die jüngsten 
Ergebnisse. Nach einem 
sehr milden Winter konnte 
2020 eine der drei höchsten 
Hahnenzahlen seit 2006 
beobachtet werden. Über 
das gesamte Windparkge-
biet verteilt be¿ nden sich 
zahlreiche Balzplätze der 
selten gewordenen Hüh-
nervögel, die zur Gattung 
der Raufußhühner gehö-
ren. Gezählt wurde vier 
Jahre lang, seit der Errich-
tung des Windparks 2016, 
und die Ergebnisse mit 
Daten vor der Errichtung 
des Windparks verglichen. 

Birkhahn-Balz un-
ter Windrädern

BUNDESFORSTE:
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In Mitteleuropa leidet der 
Wald weiter. Die deutsche 
Waldzustandserhebung 
zeigt auf, dass die wieder 
zu bewaldende Fläche bei 
277.000 ha liegt und die 
Menge des Schadholzes 
bei 171 Mio. fm liegt. In 
Österre ich 
liegt die 
Schadholz-
menge 2020 
bei knapp 
vier Mio fm.

DER WALD LEIDET WEITER   
IN MITTELEUROP A
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Das deutsche Bundesland 
Nordrhein-Westfalen för-
dert seit heuer den Droh-
nenkauf zur Kitzrettung. 
Bis zu 80 Prozent der Kos-
ten will das Land über-
nehmen, wenn sich die 
Jäger geeignete Drohnen 
mit Wärme-
bildkamera 
anschaffen. 
Auch etwas 
für Öster-
reich?

DROHNENKAUF ZUR KITZRET-
TUNG GEFÖ RDERT

Planwirtschaft im Forst? 

Hohe Strafen für Sagler

In Deutschland sorgt derzeit 
die Anwendung des „Forst-
schäden-Ausgleichsgeset-
zes“ für heftige Diskussio-
nen. Mit diesem Gesetz wird 
der Fichteneinschlag im lau-
fenden Wirtschaftsjahr be-
schränkt. Kritiker befürchten 
durch die mangelnde Verfüg-
barkeit von Holz immer wei-
tere Verwerfungen wegen der 
künstlichen Holzknappheit. 
Durch die Anwendung des 
Forstschäden-Ausgleichsge-
setzes dürfen Forstbetriebe 
in diesem Jahr nur maximal 
85% ihrer 
n o r m a l e n 
Einschlags-
menge ern-
ten. Tat-
s ä c h l i c h 
beträgt die 
R e d u k t i -
o n w e g e n 
des ge-
w ä h l t e n 
Re fe renz -

Die rumänische Wettbe-
werbsbehörde hat 31 Unter-
nehmen aus der Holzindustrie 
mit Bußgeldern in Höhe von 
rund 26,6 Mio. Euro belegt. 
Von 2011 bis 2016 sei es bei 
Ausschreibungen in 45 Fäl-
len laut Behörde zu Abspra-
chen zwischen den Wettbe-
werbern und zum Austausch 
von sensiblen Informationen 
bei der Rohholzbeschaffung, 
der Einkaufspolitik, betrieb-
sinterner Abläufe, der Auf-
teilung der Lose sowie zu 
Absprachen während des 
Bieterprozesses gekommen. 

BEGRENZUNG DER EINSCHLAGSMENGEN:

RUMÄ NIEN WEHRT SICH GEGEN MISSBRAUCH:

Fo
to

: p
ix

ab
ay

.c
om

Fo
to

: p
ix

ab
ay

.c
om

zeitraums laut AGR Arbeits-
gemeinschaft Rohholz sogar 
bis zu 30-40%  gegenüber den 
Vorjahren. Das politische In-
strument, eigentlich gedacht 
zur Beruhigung des Marktes 
und zur Stabilisierung der 
Preise, wird wahrscheinlich 
in der zweiten Jahreshälfte 
wirksam, wenn viele Forst-
betriebe ihre Quote ausge-
schöpft haben. Gleichzeitig 
zur Marktnachfrage käme 
es dann zu einer künstli-
chen Verknappung des Roh-
stoffangebots. Die Folge: die 

dramatische 
Lage auf 
dem Holz-
p r o d u k t -
markt wird 
verschärft. 
Der Markt-
eingriff des 
Staates be-
wirkt also 
das genaue 
Gegenteil.

Auch aus Österreich waren 
fünf Unternehmen unter den 
Verurteilten, die sich aber mit 
Rumänien auf Vergleichszah-
lungen geeinigt haben. Die 
Unternehmen ließen wissen, 
dass man „Mängel festge-
stellt und umgehend die not-
wendigen Korrekturmaßnah-
men ergriffen, wie etwa ein 
Sorgfaltspfl ichts\stem ein�
geführt“ habe. Weiters habe 
man einen Verhaltenskodex 
zur Förderung einer sicheren 
Holzlieferkette in Rumänien 
eingeführt, der für alle Liefe-
ranten gelte.

AUCH FÜNF HOLZUNTERNEHMEN AUS Ö STERREICH 
WAREN VON DEN STRAFEN BETROFFEN.

Der Oberste Gerichtshof 
(OGH) hat bezüglich der 
Erlaubnis des Forststra-
ßenerhalters zur Nutzung 
von Forststraßen ein Urteil 
gefällt: Die Einstufung ei-
nes Weges als Forststraße 
bedeutet nicht, dass das 
Zustimmungsrecht des Er-
halters einer Forststraße 
nur auf forstwirtschaftliche 
Zwecke zu beschränken ist. 
Waldeigentümer sind forst-
wirtschaft-
liche Un-
ternehmer, 
k ö n n e n 
aber den-
noch die 
N u t z u n g 
des Waldes 
gestat ten, 
wenn diese 
weder der 
E r h o l u n g 
noch forst-
wirtschaft-

lichen Zwecken dient (etwa 
bei Durchfahrt auf einer 
Forststraße). Auch der Er-
halter, der die Kosten der 
Errichtung und Erhaltung 
einer Forststraße trägt, darf 
eine Fahrerlaubnis ertei-
len. Im konkreten Fall war 
der Erhalter der Forststra-
ße die Stadt Innsbruck, die 
Anwohnern die Benutzung 
einer Forststraße mit einem 
Beschluss des Stadtsenats 

e r l a u b t 
hatte. Die 
Waldeigen-
t ü m e r i n , 
auf deren 
Grund die 
betreffende 
Forststraße 
liegt, klagte 
gegen diese 
Er laubn i s 
und unter-
lag letztins-
tanzlich.

Nutzung von Forststraßen
OBERSTER GERICHTSHOF ENTSCHIED KÜRZLICH: 

Die Europäische Chemi-
kalienagentur (ECHA) 
will den Verkauf und die 
Nutzung von Bleimunition 
komplett verbieten. Seit 
März beginnt auf Basis ei-
nes Vorschlags der ECHA 
ein Beratungsprozess der 
EU-Kommission mit al-
len Interessengruppen. Ein 
Gesetzesentwurf wird bis 
Mitte 2022 erwartet.

EU will Bleimuni-
tion verbieten

GESETZESENTWURF 2 02 2 :
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„Köstinger ist Ankündigungsweltmeister und Umsetzungszwerg“
FP Ö - AGRARSP RECHER GEHT HART INS GERICHT MIT DER ANKÜNDIGUNGSP OLITIK DER VOLKSP ARTEI UND IHRER BÜNDE:

Ministerin K östinger und 
der Bauernbund haben sich 
in den vergangenen schwie-
rigen Jah ren mit Ank ündi-
gungen von Hilfsp ak eten 
für die Land- und Forst-
wirtschaft förmlich über-
schlagen. Was k önnen Sie 
uns über die tatsäc hliche 
Umsetzung berichten?
ÖVP-Landwirtschaftsmi-
nisterin Köstinger und der 
Bauernbund sind Ankündi-
gungsweltmeister und Um-
setzungszwerge. So wurde 
beispielsweise die Steuer-
reform und eine Entlastung 
für die Bauern mehrfach 
angekündigt, schlussend-
lich wurde diese den Bauern 
dann als Corona-Hilfspaket 
verkauft. Wenn man sich die 
Presseaussendungen der letz-
ten Jahre von der Ministerin 
und dem ÖVP- Bauernbund 
ansieht, müsste es den Bau-
ern eigentlich gut gehen und 
etwa eine ordentliche Her-
kunftskennzeichnung von 
Lebensmitteln wäre längst 
umgesetzt. Die Zahlen bele-
gen aber etwas anderes. Die 
Einkommen in der Land- und 
Forstwirtschaft sind rück-
läu¿g und der StrukturZan-
del galoppiert dahin. Es ist 
festzuhalten, dass die Milli-
onenhilfen bei den bäuerli-
chen Familienbetrieben nur 
spärlich ankommen. Oft pro-
¿tieren von diesen die 9erar-
beitungsbetriebe oder - wie 
etwa im Forstbereich - die 
Sägeindustrie. Auch der bü-
rokratische Aufwand der Be-
antragung schreckt oft viele 
Bauern ab. (Die Verwaltung 
braucht ja auch eine Arbeit 
oder nicht?)

Die Aussagen der ÖVP und des Bauernbundes 
stimmt nicht immer mit dem tatsäc hlichen 
Abstimmungsverhalten im Parlament überein. 
Einer, d er in seiner Arbeit damit regelmäß ig 
k onfrontiert wird, ist der FPÖ-Agrarsp recher 
NAbg. Peter Schmiedlechner. „Der freie Bau-
er“ hat nachgefragt…

Anstatt Probleme bei den 
Wurzeln anzugehen und eine 
Richtungsänderung in der 
Landwirtschaft einzuleiten, 
werden von der ÖVP nur 
kurzfristige oder einmalige 
Maßnahmen gesetzt, um den 
Eindruck zu erwecken, etwas 
gemacht zu haben. 
Wir Freiheitliche setzen uns 
für einen Richtungswechsel in 
der Landwirtschaft ein, wäh-
rend andere Berufsgruppen 
einen Kollektivvertrag haben 
und danach bezahlt werden, 
erhalten Bauern für ihre Pro-
dukte seit beinahe 30 Jahren 
immer dasselbe. 
Für uns ist es unumgänglich, 
dass die Landwirtschaft für 
ihre hochwertigen Produkte 
und ihre Leistungen für die 
Umwelt und für das Klima 
ordentlich bezahlt wird. Eine 
langfristige Ausrichtung der 
heimischen Landwirtschaft, 
um die Ernährungssouveräni-
tät zu sichern und Planungs-
sicherheit für die Betriebe zu 
gewährleisten, ist ein Gebot 
der Stunde
Die SVS-Beiträ ge werden 
regelmä ß ig erhöht,  obwohl 
die durchschnittliche Ein-
k ommensentwick lung seit 
J ahren negativ ist. Wie p asst 
das zusammen?
Eigentlich überhaupt nicht. 
'ie ¿nanzielle Situation der 
Bauernfamilien ist schon lan-
ge prekär. Das Bauernsterben 
ist nicht nur ein Schlagwort, 
es ist Realität, und somit wer-
den tausende Arbeitsplätze 
im ländlichen Raum vernich-
tet. Dass dann auch noch die 
Sozialversicherungsbeiträge 
steigen ist für mich unbegreif-
lich!  Wir haben für die Dauer 

der Corona-Krise einen kom-
pletten Erlass der SV-Beiträge 
eingefordert. Im Nationalrat 
haben alle anderen Parteien 
dagegen gestimmt!  Unglaub-
lich - wer es aber nicht glaubt, 
dem können wir gerne unsere 
Anträge zur Verfügung stel-
len.
Was sind ihre wesentli-
chen K ritik p unk te an der 
GAP-Reform?
Grundsätzlich ist die neue 
GAP eine Fortsetzung des al-
ten gescheiterten Weges. Man 
hat der neuen GAP lediglich 
einen grünen Anstrich mit ei-
nem gut klingenden Namen 
verpasst. „Farm to fork“ und 
„Biodiversitätsstrategie“ sind 
neue Schlagwörter. Es bleibt 
somit zu befürchten, dass die-
se auf nationaler Ebene anders 
ausgestaltet werden. Es ist 

auch zu befürchten, dass die 
neuen Klima-, Umwelt- und 
7ierschutzauflagen das %au-
ernsterben in Österreich noch 
weiter anfeuern werden. Für 
die Bauern bedeutet das im 
Endeffekt, dass sie vor allem 
mehr $uflagen und mehr %ü-
rokratie für gleich viel oder 
eher weniger Geld zu meistern 
haben.
Soll die biologische Land-
wirtschaft mit der neuen 
GAP-Reform tatsä chlich 
„abgewertet“ werden?
Zuerst vorab: Mir sind beide 
Wirtschaftsweisen - Bio-Be-
triebe und konventionelle 
Betriebe sehr wichtig, es soll-
te jeder die Freiheit haben, 
selbst zu entscheiden, wie er 
produziert. Beide haben ihre 
Berechtigung und sollten sich 
nebeneinander gut entwickeln 

MENDERE Q UI ID Q UIAS AUT 
IMOLORIBUS.
OMNIHIL MAGNIHITEM ENTIBUS
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„Köstinger ist Ankündigungsweltmeister und Umsetzungszwerg“
FP Ö - AGRARSP RECHER GEHT HART INS GERICHT MIT DER ANKÜNDIGUNGSP OLITIK DER VOLKSP ARTEI UND IHRER BÜNDE:

können. 
Alleine mit der neuen Bio-Wei-
deverordnung hat man bereits 
viele Bio-Betriebe verloren. 
Die Bioverbände befürchten, 
dass es jetzt zu einer Abwer-
tung von „Bio“ kommt. Das 
vorgeschlagene Modulsystem 
erweckt den Eindruck, dass 
Betriebe mit der Wahl ver-
schiedener Module annähernd 
die gleiche Prämie erzielen 
können, wie ein Bio-Betrieb. 
Der Anreiz „Bio“ zu machen, 
wird geringer. Im Endeffekt ist 
zu befürchten, dass das neue 
Programm für viele Bauern 
ein weiterer Grund dafür ist, 
den Hut auf den Nagel zu hän-
gen. Es ist verwunderlich, dass 
es nach der Regierungsbeteili-
gung der Grünen wohl weni-
ger Biobauern geben wird als 
davor!

Eine durchge-
hende Herk unfts-
k ennzeichnung bei 
verarbeiteten Pro-
duk ten ist eine Frage 
des Wollens und nicht 
des K önnens,  hört man 
von vielen Seiten. Wer blo-
ck iert diese Forderung?  
Und warum?
Die Geschichte der Her-
kunftskennzeichnung ist eine 
schier unendliche. Selbstver-
ständlich ist es nur eine Frage 
des Wollens. Nur eine lücken-
lose Herkunftskennzeichnung 
wäre wirklich sinnvoll. Alles 
andere wäre nur eine reine 
Augenauswischerei. Wo Ös-
terreich draufsteht, muss auch 
Österreich drin sein, lautet 
unsere Devise. Es würde auch 
dem Trend am Markt entspre-
chen. Die Konsumenten ver-

langen 
nach über-
sichtlichen, aber ausreichen-
den Informationen. Die Her-
kunft ihres Essens ist ihnen 
sehr wichtig und man sollte 
sie endlich vor Tricksereien 
beschützen. Für die österrei-
chischen Bauern wäre es ein 
Vorteil, weil dann die hoch-
wertigen Qualitätsprodukte 
auch klar erkennbar wären. 
Hier ist nun die schwarz-grü-
ne Regierung am Zug. Vor 

a l l em 
d i e 

ÖVP soll 
von reinen 

Ve r s p r e c h e n 
endlich ins Tun über-

gehen. Oft haben wir Anträ-
ge im Parlament eingebracht, 
aber diese wurden von ÖVP 
und Grünen immer abgelehnt!  
Es ist schon sehr kurios, wenn 
die ÖVP in der Öffentlich-
keit vollmundig von der Her-
kunftskennzeichnung für Le-
bensmittel spricht, dann aber 
im Parlament Anträge, die 
diese einfordern, mit Argu-
menten der Lebensmittelin-
dustrie vertagt oder ablehnt. 

„Mit Herz und Verstand für 
unser Land! “ Das ist das Cre-
do des FPÖ-Agrarsprechers 
NAbg. Peter Schmiedlechner. 
Er wurde am 16 .9.1982 gebo-
ren und bewirtschaftet einen 
landwirtschaftlichen Betrieb in 
Lichtenegg im Bezirk Wiener 
Neustadt-Land. Neben seiner 
Tätigkeit als Gemeinderat und 
Kammerrat ist er seit Novem-
ber 2017 Abgeordneter zum 
österreichischen Nationalrat 

und seit Jänner 2020 
Schriftführer des 
Ausschusses für 

Land- und 
Forstwirt-

schaft.

FP Ö - AGRARSP RECHER
NABG. P ETER SCHMIEDLECHNER

Eine durchge-
hende Herk unfts-
k ennzeichnung bei 
verarbeiteten Pro-
duk ten ist eine Frage 
des Wollens und nicht 
des K önnens,  hört man 
von vielen Seiten. Wer blo-
ck iert diese Forderung?  

Die Geschichte der Her- langen 
nach über-

a l l em 
d i e 

ÖVP soll 
von reinen 

Ve r s p r e c h e n 
endlich ins Tun über-

und seit Jänner 2020 
Schriftführer des 
Ausschusses für 

Land- und 
Forstwirt-

schaft.



12 A G R A R R E P O R T A G E DER FREIE BAUER Nr. 02/2021

Die Holzpreise explodieren, 
die Waldbesitzer gehen leer 
aus - eine Ursachensuche

CORONA,  US- CHINESISCHER HOLZHUNGER UND KÄ FER:

Doch die Erzeugerpreise blei-
ben derzeit weit hinter den 
Erwartungen. Bislang kommt 
den Waldbesitzern der gewal-
tige Nachfrageboom kaum 
zu Gute. Am Rohholzmarkt 
kommt die Preisrallye bei 
Schnitt- und Bauholz jeden-
falls nur sehr langsam an. 
Laut dem Waldverband Stei-

Die Preise für Schnittholz steigen weltweit sp runghaft an. Die Nach-
frage nach Holz ist sowohl im Inland, al s auch im Ausland so hoch wie 
noch nie. Seit rund einem Jah r exp ortiert die EU bei gleichbleibender 
Einschlagsmenge groß e Mengen an Schnittholz in die USA.

ermark, ist zwar nach zwei 
katastrophalen Jahren ein ge-
wisser Aufwärtstrend spürbar 
und man nähere sich der „ma-
gischen“ 100-Euro-Preis-
grenze an, aber trotzdem 
konnte noch nicht einmal der 
Zehnjahres-Preisschnitt er-
reicht werden - und das bei 
stark gestiegenen Holzern-

te- und Betriebsmittelkosten. 
Das ist im Vergleich zu den 
Rekordpreisen die Sägewer-
ke und Holzhändlern erzie-
len, wenig, und liegt weit 
unter den Holz-Preisen ver-
gangener Jahre. 
Deshalb wird der Frust bei 
den Waldbesitzern immer 
größer. Allein der Aufwand, 

durch Dürre und Borkenkä-
fer entstandene Schadholz 
aus dem Wald zu räumen, ist 
oft teurer als der Gegenwert 
des Rohstoffs. Das macht 
vielen Waldbesitzern auch 
¿nanziell schZer zu schaf-
fen. Der Rohstoff Holz ist 
auf der anderen Seite mitt-
lerweile so knapp, dass in 

Deutschland bereits ein Ex-
portverbot gefordert wird – 
von den Wirtschaftsministern 
Thüringens und Sachsens. 
Auch eine Einschlagsquot e 
wurde in Deutschland be-
reits durch die Politik ver-
hängt. Ob ein Sägestreik die 
richtige Maßnahme ist, um 
faire Rundholzpreise durch-
zusetzen, darüber scheiden 
sich die Geister: Waldbauern 
und Forstbetriebe könnten 
sich einen Sägestopp wirt-
schaftlich gar nicht erlauben, 
müssten ihr Kalamitätsholz 
dennoch anbringen und wür-
den damit am Ende nur den 

EX P ORTVERBOT
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Pro¿ teure der derzeitigen Situ�
ation sind eindeutig SägeZerke 
und ([porteure� %ezahlen müs�
sen die hohen Preise die %au�
Zirtschaft, HandZerker, =im�
merleute und ± 9erbraucher� 

'ie gro�en Pla\er am 0arkt 
holen sich das Holz auch aus 
dem $usland, Zenn die $uslas�
tung der SägeZerke mit heimi�
schem Holz nicht gegeben ist� 
:aldbesitzer hoffen indes auf 
einen höheren Preis für 5und�
holz�

SÄ GEWERKE,  DIE SCHNITTWARE 
P RODUZIEREN,  SIND GUT DRAN

���� Zurden im österrei�
chischen :ald knapp �� 
0io� (rntefestmeter ge�
erntet� 'er (inschlag lag 
damit ��,� � unter dem 
von ����� ,m .leinZald 
Zurden �� � des *e�
samteinschlages geerntet� 
5und �� � des (inschla�
ges Zar Schadholz� �� � 
Prozent Zurden von )orst�
betrieben, davon �� � von 
den gsterreichischen %un�
desforsten, eingeschlagen�

ZAHLEN ZUM HOLZEIN-
SCHLAG IM J AHR 2 02 0
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lokalen holzverarbeitenden 
%etrieben schaden� 'ie gro�
�en Pla\er am 0arkt hinge�
gen Zürden sich das Holz, 
Zenn es nicht aus deutschen 
:äldern angeboten Zird, aus 
dem $usland holen�
Pro¿ teure der derzeitigen 
Situation sind jedenfalls ein�
deutig SägeZerke und ([�
porteure� %ezahlen müssen 
die hohen Preise die %auZirt�
schaft, HandZerker, =im�
merleute und ± 9erbraucher� 
$m $nfang der ganzen .ette 
± nämlich bei den :aldbesit�
zern und den /andZirten mit 
%auernZald ± kommt von 
diesem %oom Zeiterhin Ze�

nig an�
'ie *ründe für den enormen 
Holzhunger sind vielschich�
tig� $ufgrund eines Handels�
streits importierten die 8S$ 
nur Zenig Holz aus .anada� 
=udem haben in den 8S$ 
ein früher und heftiger :in�
tereinbruch soZie ein starker 

%orkenkäferbefall den (in�
schlag bei )rischholz erheb�
lich eingeschränkt� *leich�
zeitig ist der Holzbau in den 
8S$ vor allem bei (infami�
lienhäusern Standard� 'er 
derzeitige %auboom in den 
8S$ hängt zudem mit den 

.onjunkturma�nahmen der 
8S�5egierung zusammen, 
die die nach &orona schZä�
chelnde :irtschaft im )rüh�
jahr massiv angeschoben hat� 
'er Preis für einen .ubik�
meter 1adelschnittholz lag 
in den 8S$ 0itte 0ai bei 
��� (uro ± zum 9ergleich� 
in 'eutschland lag .onstruk�
tionsvollholz im letzten -ahr 
bei etZa der Hälfte�
$uch &hina hat einen an�
haltenden Holzhunger� 'a 
die 5ussen den Holze[port 
ebenfalls massiv einschrän�
ken Zollen, suchen die &hi�

nesen Holz Zoanders auf 
dem 0arkt� )ür die Säge�
Zerke bedeutet der .unde in 
hbersee enorme (rlöse� (in�
heimische %austoffhändler 
müssen nun Ziederrum Holz 
aus anderen /ändern impor�
tieren, Zas dann um hundert 
Prozent teurer ist� )ür die 
%auindustrie und sämtliche 
Holzverarbeitenden *eZerke 
ist diese (ntZicklung eben�
falls zunehmend bedrohlich� 
Sie leiden unter dem e[tre�
men Holzmangel und den e[�
plodierenden (inkaufpreisen� 
'ie $uftragsbücher der meis�
ten HandZerker und %auun�
ternehmer sind randvoll, die 
Holzlager jedoch gähnend 
leer� 8nd die /ieferzeiten 
Zerden immer länger� 'azu 
kommt noch die teilZeise 
chaotische (ntZicklung auf 
dem :eltmarkt durch die 
&orona�Pandemie� 9or al�
lem durch die verschiedenen 
=eiträume der /ockdoZns 
in den /ändern, sind die eng 
verzahnten, ZeltZeiten :a�
renströme aus den )ugen ge�
raten� 
'as $rgument von Seiten 
der Sägeindustrie, dass die 
heimischen :aldbesitzer 
nicht in der /age seien, das 
notZendige Holz zu aktivie�
ren, lässt jedenfalls der Prä�

sident der /. gsterreich, 
-osef 0oosbrugger, so nicht 
gelten� Ä$n der heimischen 
)orstZirtschaft liegt es mit 
Sicherheit nicht� :ir können 
gerne Holz in bester 4ualität 
und ausreichender 0enge lie�

US- HOLZMARKT

fern, Zenn der Preis stimmt�³ 
'er :aldverband Salzburg 
stö�t ins gleiche Horn, Zenn 
auch abgeschZächt� Ä'ie für 
eine verstärkte 1utzung von 
Holz nötigen 9orräte sind 
in den bäuerlichen :äldern 
durchaus vorhanden� 'ie 
derzeit steigenden Sägerund�
holzpreise Zären zZar moti�
vierend, kommen jedoch für 
den *ro�teil der bäuerlichen 
:aldbesitzer zu spät� Sie ha�

ben die SeilZinde ± der -ah�
reszeit entsprechend ± bereits 
gegen landZirtschaftliche 
0aschinen getauscht�³ 1och 
deutlicher Zird 0artin Hö�
barth, Holzmarkte[perte der 
/. gsterreich� Ä'ie Hol�
zindustrie pro¿ tierte in den 
letzten -ahren von viel zu 
billigem 5undholz aufgrund 
hoher Schadholzmengen� 
$ktuell treibt eine noch nie 
dageZesene globale 1ach�
frage nach %auholzsorti�
menten die Preise in bislang 
unvorstellbare Höhen� 'a�
von sind Zir bei den Säge�
rundholzpreisen noch Zeit 
entfernt� 'erzeit können Zir 
im 'urchschnitt über alle 
Sortimente noch nicht einmal 
beim Preisniveau von vor der 
mitteleuropäischen Ã%orken�
käferkalamitätµ anschlie�en� 
8m auch (inkommen erZirt�
schaften zu können, Zird er 
Sägerundholzpreis deutlich 
über der ����(uro�0arke 
zu liegen kommen müssen�³ 
'ie :aldbesitzer jedenfalls 
hoffen, dass der Preisanstieg 
sich bald bemerkbar macht�

NADELSCHNITTHOLZ

HOLZAKTIVIERUNG

ZU SP Ä TE MOTIVATION
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Pakt für faire Milchpreise
LANDWIRTSCHAFTSKAMMER AP P ELLIERT AN HANDEL:

„Wir fordern im Rahmen 
dieses Österreichpakts vom 
Handel, sich aktiv zu hei-
mischen Milchprodukten zu 
bekennen und nicht mit über-
zogenen Aktionen die Preise 
zu ruinieren“, so LK-Präsi-
dentin Michaela Langer We-
ninger. Auch der Obmann der 

Freiheitlichen Bauernschaft 
Oberösterreich, Franz Graf 
stellt klar: „In den vergan-
genen Jahrzehnten ist der 
Anteil für den Erzeuger am 
Verbraucherpreis ständig ge-
sunken. Eine Entwicklung 
in diese Richtung gefährdet 
die heimische Erzeugung 
von Qualitätsprodukten, die 
Einkommen der Bauern und 
damit die Eigenversorgung.“ 
Die Bauern und ihre Verar-
beiter bräuchten daher einen 

entsprechenden Anteil an der 
Wertschöpfungskette.
Gleichzeitig betonte Graf 
auch, dass die Freiheitliche 
Bauernschaft nach wie vor 
für eine durchgehende Her-
kunftskennzeichnung – auch 
für verarbeitete Lebensmittel 
– eintrete. „Das gilt auch für 
Milchprodukte. So kann der 
Konsument sich für heimi-
sche Lebensmittel entschei-
den und einen mindestens 
kostendeckenden Preis für 
die Bauern sicherstellen“, 
so Graf. Im Hinblick auf die 
Handelspraktiken fordert 
die Landwirtschaftskam-
mer neben dem Bekenntnis 
zur heimischen Land- und 
Milchwirtschaft vom Handel 
auch einen fairen Umgang 
mit Geschäftspartnern ein. 
Die Umsätze im Lebensmit-
teleinzelhandel sind hoch 
und stiegen im vergangenen 

von blühenden Wiesen, auf 
der anderen Seite würden 
die Supermärkte und die für 
Parkplätze versiegelten Flä-
chen immer größer, so die 
Landwirtschaftskammer. Von 
den höheren Umsätzen sei 

bei den Lieferanten nichts 
angekommen. Franz Graf: 
„Hier muss dringend von 
der Politik – und vor allem 
vom Bauernbund, als selbst-
ernannter Interessensvertre-
tung der Landwirte – gegen-
gesteuert werden.“

Die oberösterreichische Milchwirtschaft hat auch in schwierigen Z eiten gezeigt, wie anp as-
sungsfäh ig sie ist. Trotzdem zeigt die Preisentwick lung der letzten Jah re, dass der Preis für 
das Ausgangsp roduk t nur selten k ostendeck end für den Erzeuger ist. Daher fordert die LK  
OÖ j etzt einen Österreichp ak t mit wichtigen heimischen Abnehmern.

NACH DEM ENDE DER
 MILCHQ UOTE VERFIEL 
DER ERZEUGERP REIS

 IMMER MEHR.
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HEIMISCHE P RODUKTE

ERZEUGERP REISE

DIE KLUFT ZWISCHEN HANDEL 
UND ERZEUGER IST GROSS.
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Jahr aufgrund der Schließun-
gen in der Gastronomie und 
im Tourismus enorm. Die 
Inserate der Handelsketten 
strotzten nur so vor Ankün-
digungen von naturnahen 
und biodiversitätsfördernden 
Bioprodukten sowie Bildern 
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Plattform verbindet Bauernhöfe mit 
potentiellen Neueinsteigern

EIN KLEINER BEITRAG GEGEN DAS FORTSCHREITENDE HÖ FESTERBEN:

Laut einer Studie aus dem 
-ahr ���� ¿ ndet knapp ein 
Drittel aller landwirtschaftli-
chen Betriebe in Österreich, 
in denen die Landwirte über 
�� -ahre alt sind, keine Per�
son, die den Betrieb über-
nehmen kann oder Zill� 7ra�
ditionell werden die meisten 
Bauernhöfe in Österreich 
einfach an die nächste Gene-
ration Zeitergegeben� :eil es 
aber immer weniger Kinder 
pro )amilie in gsterreich gibt 
und die Landwirtschaft von 
vielen nicht mehr als beson-
ders attraktive $rbeit gese�
hen wird, fehlen auch immer 
mehr Nachfolger, heißt es in 
der Studie� 

Heute gibt es im Vergleich 
zu ���� bereits um knapp 
�� Prozent Zeniger %etriebe, 
jeden 7ag sperren im 'urch�
schnitt fünf Bauernhöfe für 
immer zu� 
'er 9erein ÄPerspektive 
Landwirtschaft“ ist über-
zeugt, dass es trotzdem noch 
viele Menschen gibt, die in 
die Landwirtschaft einsteigen 
wollen und nur die richtigen 
/andZirte ¿ nden müssen, um 
einen %etrieb zu führen� 'a�
für hat der 9erein eine Platt�
form im Internet gegründet, 
auf der sich scheidende Land-
Zirte und potenzielle neue 
(insteiger vernetzen und ken�
nenlernen sollen� 0an könne 

damit zwar das Höfesterben 
nicht generell aufhalten, aber 
vielleicht verlangsamen� (in�
fach ist das alles allerdings 

In den letzten Jah ren gab es neben Nachrichten über das 
Höfesterben auch etliche Interessenten, die in die Land-
wirtschaft einsteigen wollen. Eine Initiative will j etzt die 
Vernetzung zwischen Bauern, die ihren Betrieb aufgeben 
wollen und angehenden „Neu-Landwirten“ ermöglichen.
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Urteil: Kuhglockenbe-
schränkung im Innviertel

In einer Braunauer Gemein-
de hatten sich Nachbarn über 
ständiges Gebimmel von Kü-
hen beschwert, die von ih-
rer Halterin mit .uhglocken 
bestückt Zorden Zaren und 
sich damit auf :eiden beZeg�
ten� 'ie aus 7irol stammende 
Neu-Hofbesitzerin meinte, sie 
könne an ihrem :eidevieh 
.uhglocken anbringen, Zie 
dies in ihrer Heimat oft üblich 
sei, um das Vieh auf Bergwei-
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TIROLER NEU- BAUER WURDE GEKLAGT:

Das Bezirk sgericht in Brau-
nau muß te sich im Mär z 
mit einem ungewöhnlichen 
Streit befassen. Der Grund:  
Lä rmbeläs tigung durch 
K uhglock en.

wirtschaft generell unüblich 
und nicht nötig ist� 'ie be�
klagte /andZirtin habe es zu 
unterlassen, ihre Kühe auf den 
:eiden zumindest Zährend 
der Nachtzeit von 22 bis 6  Uhr 
früh mit *locken herumlaufen 
zu lassen�

$uch der /),�.ursbetrieb 
richtet sich nach den ak�
tuellen Vorgaben der Bun-
desregierung und der Län-
der zum Umgang mit dem 
&oronavirus� 
Daher wurde das umfang-
reiche digitale Kursan-
gebot erZeitert� 1ähere 
Informationen erhalten 
Sie unter ZZZ�l¿ �at�on�
linekurse oder direkt beim 
/ändlichen )ortbildungs�
institut 2berösterreich� 
info#l¿ �ooe�at�

LFI: Online zur 
Weiterbildung

LFI BIETET WIEDER KURSE:
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den wieder aufzu-
¿ nden� 'as *ericht 
schränkt nun im kon�
kreten )all den (insatz 
der .uhglocken ein ± und hält 
in seinem Urteil auch fest, 
dass der Einsatz von Kuhglo-
cken in der ,nnviertler /and�

schränkung im Innviertelschränkung im Innviertelschränkung im Innviertel

nicht, denn neben den recht-
lichen )ragen müsse es natür�
lich auch auf der persönlichen 
(bene passen�

potentiellen Neueinsteigern
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Erleben Sie eine einma-
lige Fahrt mit der Dach-
stein-Krippenstein-Seil-
bahn bei Vollmond. Ein 
spektakulärer Sonnenun-
tergang und der aufgehen-
de Mond machen diesen 
Abend zu 
einem ein-
z iga r t i gen 
E r l e b n i s . 
Infos: 05-
95095-40.

VOLLMONDFAHRT AUF DEN 
KRIP P ENSTEIN

$m �� -uli ¿ ndet eine mu�
sikalische Almwanderung 
zu der Zwieselalm statt: 
Sonnenalm, Breiningalm, 
Zwieselalmhütte, Gablon-
zerhütte und Rottenhofhüt-
te. Hochkarätige Volksmu-
sikgruppen 
spielen bei 
jeder Hüt-
te für alle 
Wa n d e r e r 
auf. 

ALM MUSI ROAS AUF DER 
ZWIESELALM

Am 27. Juni um 10 Uhr 
wird im Linzer Marien-
dom die Messe von Jo-
seph Haydn mit dem Chor 
des Konservatoriums für 
Kirchenmusik gegeben. 
Orgelmusik ist ein wesent-
licher Be-
standteil des 
Dommusik-
programms 
im Marien-
dom.

DOMMUSIK LINZ: MISSA SANC-
TI J OHANNIS DE DEO
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„Vor die Hunde gehen“
Die Redewendung „vor die 
Hunde gehen“ steht für ver-
wahrlosen, verkommen und 
existiert seit dem 17. Jahr-
hundert. Möglicherweise, so 
Sprachwissenschaftler, ist sie 
hergeleitet von kranken oder 
geschwächten Wild-
tieren, die leichter 
zur Beute von Jagd-
hunden werden. 
Wahrscheinlicher 
aber sei jedoch, 
dass die damalige 

geringe Wertigkeit des Hun-
des ausschlaggebend gewe-
sen ist. Ähnlich wie der Aus-
druck „das ist für die Katz“, 
seien Tiere damals überwie-
gend als Gegenstände und 
weniger als Mitgeschöpfe 

gesehen worden. 
Das menschliche 
Verhältnis zu di-
versen Nutztieren 
änderte sich in der 
Geschichte immer 
wieder.

GESCHICHTE UNSERER REDEWENDUNGEN:

Fo
to

: p
ix

ab
ay

.c
om

Brauchtum Sonnenwende
Erst seit wenigen Jahrzehn-
ten ist es üblich geworden, 
die Sonnenwende zum ast-
ronomischen Termin, dem 
21. Juni, durch Feuer zu be-
gehen. In Mitteleuropa wird 
aber nachweislich seit einem 
halben Jahrtausend 
der Vorabend des 
24. Juni, die Johan-
nisnacht als „hohe 
Sonnwend“ gese-
hen. Aus Heilkräu-
tern band man einen 

Kranz, der – über Türen und 
Fenster aufgehängt – vor den 
Dämonen schützen sollte, 
das „Sonnwendkranzl“. Im 
Johannes-Evangelium ver-
kündet Johannes der Täufer 
die Ankunft von Christus, 

dem Lichtbringer. 
Die Lichtsymbolik 
¿ ndet in den )euern 
ihren Ausdruck. Die 
Feuer waren vor al-
lem im Mittelalter 
sehr beliebt.

J OHANNISNACHT ALS „HOHE SONNWEND“:
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te. Hochkarätige Volksmu-

Am 27. Juni um 10 Uhr 
wird im Linzer Marien-
dom die Messe von Jo-
seph Haydn mit dem Chor 
des Konservatoriums für 
Kirchenmusik gegeben. 
Orgelmusik ist ein wesent-

DOMMUSIK LINZ: MISSA SANC-
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GESCHICHTE UNSERER REDEWENDUNGEN:J OHANNISNACHT ALS „HOHE SONNWEND“:

„Vor die Hunde gehen“
GESCHICHTE UNSERER REDEWENDUNGEN:

Z utaten:
» 250g Dinkelreis
» 1 Hühnerbrust 
» ½  Knolle Fenchel
» 1 kl. Zwiebel
» 1 roten Spitzpaprika
» 1 Gurke
» 100g Käse (Gouda)
» Essig
» Rapsöl
» Salz
» Pfeffer
» Schnittlauch/ Petersilie

Z ubereitung:
» Den Dinkelreis mit viel Wasser biss-

fest kochen, anschließend abgießen, 
mit kaltem Wasser abspülen, abtropfen 
lassen und in eine Schüssel geben.

» Die Hühnerbrust braten, auskühlen las-
sen und in kleine Stücke schneiden.  

» Den Zwiebel fein hacken.
» Den Fenchel, den roten Spitzpaprika, 

die Gurke und den Käse in dekorative 
kleine Stücke schneiden.

» Alle Zutaten in der Schüssel vermen-
gen und mit Essig, Rapsöl, Salz und et-
was Pfeffer marinieren und mit Schnitt-
lauch oder Petersilie dekorieren.

Dinkelreis-Salat

GUTES AUS DER ÖSTERREICHISCHEN KÜCHE
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Tip p :
Gab es zu Mittag ein Brathendl 
und es ist davon etwas übrig 
geblieben, eignet sich der 
Dinkelreis-Salat ideal um diese 
Reste zu verwerten. Nahrhaft 
und trotzdem leicht, perfekt für 
den Sommer!

Dinkelreis-SalatDinkelreis-Salat

G� en 
 App� � !
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Bericht des Integrationsfonds verö� entlicht
AUSLÄ NDERANTEIL IN OBERÖ STERREICH LIEGT BEI  1 5, 9  P ROZENT:

Mit dem Stichtag 1.1.2020 
lebten insgesamt fast 237.300 
Personen mit ausländischem 
Geburtsort in Oberösterreich, 
das entsprach 15,9% der 

Gesamtbevölkerung in OÖ 
und lag damit unter dem ös-
terreichweiten Durchschnitt 
von 19,8%. 54,5%  der im 
Ausland Geborenen in OÖ 

stammten aus Drittstaaten, 
45,5%  aus anderen EU- und 
EFTA-Staaten.
Gleichzeitig waren die in 
Oberösterreich lebenden 
Personen mit Migrationshin-
tergrund 2019 in der nied-
rigsten Bildungsschicht mit 
nur Pfl ichtschulabschluss 
überproportional vertreten 

Der Jah resbericht 2020 des Österreichischen Integrations-
IRnds ]eiJt in =DhOen� ZeOche demRJrD¿ sche (ntZicNOXnJ 
gsterreich Xnd Xnser %XndesODnd 2Eer|sterreich nimmt� 
,nteJrDtiRnsOeistXnJen Zerden immer mehr n|tiJ�

„Mobil ans Ziel“ - Die neue Mobilitäts- 
initiative des Landes Oberösterreich

Laut einer repräsentativen 
Studie der TU Wien im Juni 
2020 nutzen 72 Prozent der 
Österreicher ausschließlich 
das Auto für den Arbeits-
weg. Nur 13 Prozent pen-
deln mit einer Kombination 
aus öffentlichen und ande-
ren Verkehrsmitteln, und nur 
9 Prozent gehen zu Fuß oder 
verwenden das Rad für die 
tägliche Mobilität. Das führt 
zu vollen Straßen und blan-
ken Nerven bei den Auto-
fahrern.

INFRASTRUKTURRESSORT BÜNDELT GEMEINSAM MIT P ARTNERN KRÄ FTE:

„Mobil ans Z iel“ ist die 
neXe 0DrNe I�r die Xm�
fangreiche Mobilität sinitia-
tive. Erstmals gib es damit 
eine ,nitiDtiYe I�r die Zich�
tiJsten 0REiOitltsSrRMeNte�

„Die Initiative hat die lang-
fristigen Ziele, den motori-
sierten Individualverkehr zu 
reduzieren, die CO2-Emis-
sionen zu senken u n d 
die Mobilität 
in Oberöster-
reich um-
weltfreund-
l i c h e r , 
fl e[ibler und 
eff iz ienter 
zu gestal-

(24,8% ). Besonders hoch 
war der Anteil bei Türken 
mit 60,6% . Auch bei der 
Arbeitslosigkeit zeigen sich 
Unterschiede: Während die 
Arbeitslosenquot e bei öster-
reichischen Staatsangehöri-
gen bei 5,5% lag, betrug sie 
bei Ausländern 11,1%. Bei 
syrischen Staatsbürgern war 
die Arbeitslosenqu ote mit 
27,2% besonders hoch, ge-
folgt von russischen und afg-
hanischen Staatsangehörigen 
mit 26,8%  bzw. 24,6% . 
„Diese ausgewählten Ergeb-
nisse des ÖIF-Berichtes zei-
gen deutlich, dass es noch 
viel zu tun gibt, um eine or-
dentliche Integrationspolitik 
umzusetzen, die keine wei-
teren sozialen Brennpunkte 
schafft. Wichtigste Voraus-
setzung für eine erfolgreiche 
Integration ist und bleibt das 
Erlernen der deutschen Spra-
che und der Wille zu Integ-
ration in unsere Gesellschaft 
mit ihrem Wertesystem“, 
kommentierte FPÖ-Klubob-
mann Herwig Mahr.

ten“, erläutert der Infrastruk-
turlandesrat Günther Stein-
kellner. „Im Rahmen einer 
langfristigen, multimedialen 
Informations- und Kommu-
nikationskampagne stellt das 
Land OÖ die größten und 
wichtigsten Mobilitätspro-
jekte und -maßnahmen erst-
mals gesamtheitlich dar. Nur 
so kann die Mobilitätswende 
in Oberösterreich gelingen 
und unser Bundesland auch 
zukünftig ein attraktiver Le-

bensraum und idealer 
Wirtschaftsstandort 
- unter Einhaltung 
der Umwelt- und 
Klimaintentionen – 
bleiben“, so Stein-
kellner weiter.

Gute Straßen stärken die 
Wirtschaft. Deshalb inves-
tiert das freiheitliche Infra-
strukturressort von Landesrat 
Mag. Günther Steinkellner in 
den kommenden Jahren zu-
sätzliche 219 Millionen für 
Straßenbau und -erhalt. Im 
Schnitt gehen rund 80 Pro-
zent aller Aufträge an ober-
österreichische Unterneh-
men. Neben etwa 19 Prozent 
österreichischen Firmen wer-
den weniger als ein Prozent 
der Aufträge an ausländische 
Unternehmen vergeben.

Investitionen in 
heimische Straßen

LR GÜNTHER STEINKELLNER:
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Bericht des Integrationsfonds verö� entlichtBericht des Integrationsfonds verö� entlicht

Der Jah resbericht 2020 des Österreichischen Integrations-

Bericht des Integrationsfonds verö� entlichtBericht des Integrationsfonds verö� entlichtBericht des Integrationsfonds verö� entlichtG� en 
 App� � !
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Neues Wohnbaufördergesetz 
stärkt � nanziell Schwächere

NEUE MASSSTÄ BE IN DER FÖ RDERUNG GESETZT:

Der Verbesserungsentwurf 
sieht vor, dass Fördermaß-
nahmen wie Familienbonus, 
Ausgleichszahlungen und 
Pensionsbonus nicht mehr 
als Einkommensbestandteil 
berechnet werden. Die Maß-
nahmen sorgen für ein deut-
liches Plus im Geldbeutel 
derer, die auf diese Förderun-
gen angewiesen sind. Auch 
gibt es Erleichterungen beim 
Zugang zur Wohnbeihilfe für 
pfl egende $ngehörige� So 
wie bisher werden die Ent-
schädigungen von Lehrlin-
gen und die Zivil- und Prä-
senzdienstbezüge nicht als 
Teil des Haushaltseinkom-
mens berechnet.
:as ist sonst noch neu" Statt 
dem Kaufbonus möchte das 

Land Oberös-
terreich über 
Förderungen 
künftig stär-
kere Anreize 
für Sanierun�
gen schaffen. 
Und in Zu-

kunft sollen auch Einrich-
tungen der Behindertenhilfe 
geförderte Wohnungen an-
mieten können.
„Leistbarer Wohnraum ist 
eines der Grundbedürfnis-
se, gerade in Zeiten, in de-
nen alle angehalten sind, die 
Wohnung nur in wichtigen 
Fällen zu verlassen. Im Vor-
dergrund steht für viele aber 
auch die Sicherheit, dass 
sie sich ihre Wohnung auch 
weiterhin leisten können. 

Mit den Förderungen und 
Beihilfen, trägt die 

Wohnbauförderung 
des Landes OÖ 
dazu entschei-
dend bei“, betont 
Manfred Haim-
buchner die 
Bedeutung der 
Wohnbauför-
derung gera-
de in diesen 
schwierigen 
Zeiten.

Die Arbeit der Abteilung Wohnbau des Landes Oberöster-
reich hat in vielen Punk ten österreichweit Maß stäb e ge-
setzt. Mit der Neufassung des Wohnbauförderungsgesetzes 
stär k t Landeshaup tmann-Stv. Dr. Manfred Haimbuchner 
nXn YRr DOOem ¿ nDn]ieOO schZlchere 0itE�rJer�

Drohender P� egenotstand 
muss verhindert werden

Aktuell gibt es rund 86.000 
Pfl egebedürftige in 2g, so 
Haimbuchner, Tendenz stei-
gend. Drei Viertel davon 
leben daheim. 43 Prozent 
davon nehmen 
mobile Dienste 
in Anspruch, 57 
Prozent werden 
von Angehöri-
gen betreut. Die 
ÄPfl ege daheim³ 
ist das von den 
Pflegebedürfti-
gen favorisierte Fo
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MANFRED HAIMBUCHNER WILL REFORMEN:

Die sozialp olitische Z eit-
ERmEe Ä3fl eJes\stem³ 
tick t. Landeshaup tmann-
Stellv. Manfred Haimbuch-
ner DnDO\sierte  die 3fl eJe�
situation in Oberösterreich. 

%etreuungsmodell� (ine Stu�
die zeigt, dass fast alle Senio�
ren möglichst lange daheim-
bleiben wollen, dass aber nur 
44 Prozent glauben, sich das 
leisten zu können. 
Ganz nach dem Motto „Einen 
alten %aum verpfl anzt man 
nicht“, fordert die FPÖ OÖ 
zuallererst, dass eine Pfl ege 
zuhause gewährleistet wird. 
Dabei sollen Angehörige und 

Pfl egebedürftige 
über vier Säu�
len (Aufgaben-
b e w ä l t i g u n g , 
Finanzen, zeit-
liche Entlastung 
und Maßnah-
men gegen Ver-
einsamung) un-
terstützt werden.

Manfre d  Hai m b u c h ne r

Die bürgerlichen Freihei-
ten, die unsere Vorfahren 
gegen zahlreiche Wider-
stände erstritten haben, 
sind für die meisten heute 
selbstverständlich. Das 
Recht, sich jederzeit mit 
anderen Menschen fried-
lich versammeln zu kön-
nen, seine Meinung frei 
äußern zu dürfen und sei-
nen Unmut über die Regie-
rung kundzutun. All diese 
Rechte sind in unserer Ver-
fassung verbrieft. 
Leider erleben wir, dass 
die )reiheit von Seiten der 
Bundesregierung aktiv at-
tackiert wird. Wir Freiheit-
liche setzen uns deshalb 
mit unserer Politik dafür 
ein, dass die Bürger- und 
Grundrechte wieder ge-
stärkt werden und nicht 
den Allmachtsphantasien 
der Bundesregierung zum 
Opfer fallen. 
Die jahrzehntelange, un-
gezügelte Massenzuwan-
derung, die in der Migra-
tionskrise seit 2015 ihren 
traurigen Höhepunkt fand, 
hat gezeigt, wie schnell 
wir unsere Heimat verlie-
ren können. Vor allem in 
den Städten zeigen sich 
die Auswirkungen einer 
verfehlten Zuwanderungs-
politik. Unsere Heimat ist 
jedoch nicht nur von au-
ßen bedroht, sondern auch 
durch Gegner der Freiheit 
im Inneren. Die Demonst-
rationsverbote, das Drang-
salieren unbescholtener 
Bürger und der Ausbau des 
Überwachungsstaates sind 
Bedrohungen für unsere 
Freiheit. Die einfachste Art 
und :eise, zum Schutz un�
serer Heimat beizutragen, 
ist: Wählen gehen, damit 
wir Österreicher nicht die 
Kontrolle darüber verlie-
ren, wie unsere Heimat in 
Zukunft aussehen wird. 

UNSERE HEIMAT 
UND FREIHEIT

KOMMENTAR

Das neue Hundehaltege-
setz wurde lange disku-
tiert, die offenen Punkte 
zur Versicherung, zu Art 
und 8mfang des Sachkun�
denachweises und zur Er-
mächtigung der Gemein-
de, spezielle Regelungen 
für öffentliche Orte zu 
erlassen, Zurden nun ¿ nal 
geklärt. Das Gesetz wur-
de genehmigt und mit 1. 
September dieses -ahres in 
Kraft treten, so Landesrat 
Wolfgang Klinger (FPÖ).

Neues Hundehal-
tergesetz in OÖ

MEHR AUSBILDUNG:
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$m ��� -uni ¿ ndet eine 
gemütliche :anderung 
über das $lmgebiet am 
Hengstpass statt� Sehr loh�
nensZert ist ein $bstecher 
zum Panoramablick mit 
$ussicht auf .ampermau�
er und Hal�
ler 0auern 
bis ins *e�
säuse� ,nfos� 
info�Zdg#
kalkaplen�at

VON ALM ZU ALM -  WANDE-
RUNG IN DEN KALKALP EN

$llZöchentlich am )rei�
tag präsentieren sich die 
1ahversorger am Harnon�
court�Platz, in St� *eor�
gen, um ab �� 8hr ganz 
besondere Schmankerl 
und regionale .östlichkei�
ten anzubie�
ten� ,nfos� 
attersee�at�
tergau�salz�
kammergut�
at

ATTERGAUER WOCHENMARKT 
IN ST. GEORGEN

'as .loster 7raunkirchen 
öffnet für eine $usstel�
lung zur *eschichte des 
2rtes und des .losters� 
-uni�September�2ktober, 
)reitag bis Sonntag� ���
�� 8hr und -uli�$ugust, 
'onnerstag 
bis Sonn�
tag� ����� 
8hr� ,nfos� 
ZZZ�traun�
see�almtal�at

AUSSTELLUNG IM KLOSTER 
TRAUNKIRCHEN
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Wohnbau: Starke Bilanz
,m %undesländervergleich 
verfügt 2g bei der :ohn�
bauförderung über ein mitt�
leres %udget� ,n der /eis�
tungsbilanz agiert 2g bei 
der 8msetzung von :ohn�
bauförderung ���� jedoch 
im Spitzenfeld� 
'as bedeutet, dass 
2g im %ereich der 
:o h n b a u f ö r d e �
rung höchst ef¿ zi�
ent mit Steuergel�
dern umgeht� 'ie 

%udgetmittel in Höhe von 
��� 0illionen (uro im -ahr 
���� fl ossen unter anderem 
in ����� neu errichtete *e�
scho�Zohnungen und ����� 
(igenheime� ,m ersten )all 
liegt 2g damit auf dem drit�

ten Platz hinter 1ie�
derösterreich und 
:ien, im zZeiten 
)all rangiert 2g 
auf dem bundesZeit 
zZeiten Platz hinter 
1iederösterreich�

LEISTUNGSBILANZ FÜR 2 02 0 VERÖ FFENTLICHT:
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(ine Sturmfront über 2g 
gleich zu -ahresbeginn, 
:ald� und )lurbrände im 
$pril�0ai, die 8nZetter 
im $ugust und zu all dem 
parallellaufend die &2�
9,'�Pandemie � das -ahr 
���� brachte in dieser $rt 
noch nie dageZesene He�

rausforderungen für die 
��� oberösterreichischen 
)euerZehren und ihre rund 
������ fast ausschlie�lich 
freiZillig tätigen 0itglie�
der� ,nsgesamt Zurden �,� 
0io� ehrenamtliche (in�
satzstunden und ������ *e�
samteinsätze geleistet�

Bilanz der Feuerwehren
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LANDESRAT WOLFGANG KLINGER DANKT FLORIANI- J ÜNGERN:

Trinkwasser bei Blackout?
WOLFGANG KLINGER INFORMIERT ÜBER MASSNAHMEN:

Seit ���� ist in 2berös�
terreich daher bei beZilli�
gungspfl ichtigen :asserver�
sorgungsanlagen festgelegt, 
dass die $usstattung mit 
1otstromaggregaten bzZ� 

bei kleineren $nlagen die 
$nschlussmöglichkeit zZin�
gende *rundlage für die %e�
Zilligung  ist� So kann die 
7rinkZasserversorgung je�
derzeit sichergestellt Zerden� 

Ä:ir haben schon vor langer 
=eit erkannt, dass eine gute 
9orsorge für den (rnstfall auf 
allen (benen eine ganz Zich�
tige Sache ist� *emeinden 
und :assergenossenschaf�
ten sind deshalb verpfl ichtet, 
entsprechende 0a�nahmen 
in die Planung ihrer :asser�
versorgung miteinfl ie�en zu 
lassen� 8m grö�tmögliche 
Sicherheit für die 7rinkZas�
serversorgung unserer Hei�
mat zu geZährleisten, Zerden 
Zir uns Zeiterhin intensiv 
mit dem 7hema beschäfti�
gen� .risenvorsorge ist ein 
ständiger Prozess und darf 
nicht auf die leichte Schulter 
genommen Zerden³, betont 
/andesrat .linger�

„Ein län ger wäh rendes Black out-Szenario läs st nicht nur 
die Lichter ausgehen, sondern legt viele Wasserleitungen 
trock en“, so Sicherheits-Landesrat Wolfgang K linger.

LANDESRAT WOLFGANG KLINGER WARNT
 SEIT LANGEM VOR BLACKOUT- SZENARIEN
 UND MAHNT VORSORGEMASSNAHMEN AN.

B E I  U N S  D A H E I MDER FREIE BAUER Nr. 02/2021

LANDESRAT WOLFGANG KLINGER WARNT
 SEIT LANGEM VOR BLACKOUT- SZENARIEN
 UND MAHNT VORSORGEMASSNAHMEN AN.



Dr. Manfred Haimbuchner
Landeshauptmann-Stv.
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Generationen.




